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WEITERENTWICKLUNG DER BRAUNSCHWEIGER INNENSTADT

Das Rauschen  
der Stadt   

„Die Lebendigkeit einer Stadt liegt nicht in der hohen Funktionalität oder in der größtmögli-
chen Geschwindigkeit, sondern in Wohlbefinden, Orientierung und Resonanz. Wenn ein öf-

fentlicher Raum in der Stadt belebt und attraktiv ist, zieht er automatisch weitere Menschen 
an. Wenn er dagegen trist und leer ist, bleibt er es auch. Wenn in einer Gesellschaft Gefühle 

von Beheimatung, Zugehörigkeit, Willkommen gegeben sein sollen, ist es unabdingbar, dass 
es offene Orte gibt, an denen sich Menschen anlasslos treffen und aufhalten können.“ 

aus: Das Haus der Gefühle, Harald Welzer, erschienen 2025

von Wolfgang Wiechers

Das Rauschen der Stadt.
FOTO: LESZEK JANUSZEWSKI (STAATSTHEATER BRAUNSCHWEIG)
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Das Rauschen der Stadt Braunschweig 
spielt im Theater. Es ist ein Tanz-
theaterstück von Gregor Völlig, das 

die Geschichte und Stimmungen der Stadt 
Braunschweig in Tanz und Musik wunderbar 
einfängt und widerspiegelt. Braunschweig, 
eine Stadt, die wächst, ohne laut zu werden. 
Sie atmet zwischen Prinzenpark und Schun-
terwiesen mit zahlreichen Parks und Grünflä-
chen vom Bürgerpark bis zum Schlossgarten 
eine große Ruhe aus. Dazwischen plötzlich 
graue Häuser und Straßen. Das ist die ande-
re Seite der Stadt.

Dann ein zeitlicher Einschnitt: 1989 fällt 
die Mauer. Grenzen verschwimmen, Trenn-
linien lösen sich auf, Menschen strömen, 
begegnen sich. Aufbruch, Hoffnung, Neuord-
nung. Ein Moment, der nachhallt, Ende einer 
Ära, Beginn von etwas Neuem. 

In 14 Bildern wird Braunschweig von den 
Tänzerinnen und Tänzern des Staatstheaters 
dargestellt, zu Musik von Beethoven, Bartok 
und Kagel. Wer genau hinschaut und hinhört, 
kann unsere Stadt in diesem poetischen 
Werk gut wiedererkennen.

Und die Zeit schreitet weiter fort: Trans-
formation im Fluss, jede Generation lässt 
etwas zurück, Spuren ihres Daseins. Jede 
Generation baut weiter an der DNA dieser 
Stadt. Dann Verweilen: Menschen finden 
ihren Platz, kleine Momente, stille Freuden, 
vertraute Ecken. Heimat finden, Wurzeln 
schlagen. Heimat ist mehr als ein Gebäude, 
das Leben im Jetzt leben, mit dem Blick zu-
rück das Leben verstehen.

Neubesetzungen von Führungs-
posten in der Stadtverwaltung
Veränderung, Umbrüche und Erneuerungen 
finden in Braunschweig zurzeit überall statt 
– auch in der Stadtverwaltung ändert sich et-
was. Die Leitungsstelle des Kultur- und Wis-
senschaftsdezernats wird neu besetzt, weil 
die bisherige Dezernentin Prof. Dr. Anja Hes-
se in den Ruhestand geht. Ihre Nachfolgerin 
wird Dr. Doreen Götzke ab Januar 2027. Sie 
bringt langjährige Erfahrungen aus verschie-
denen kommunalen Kultureinrichtungen mit.

Die Dezernatsstelle für Umwelt, Stadtgrün 
und Hochbau wurde schon 2025 mit An-
na Katharina Hanusch neu besetzt – sie ist 
Nachfolgerin von Holger Herlitschke. Hanusch 
ist Architektin und ehemalige Ratspolitikerin 
aus München (siehe Interview in Umweltzei-
tung 02/2026).

Der Rat hat ebenfalls beschlossen, dass 
Gerold Leppa neuer Stadtbaurat und Nachfol-
ger von Heinz-Georg Leuer wird. Der bisherige 
Wirtschaftsdezernent Leppa führt bereits seit 
Januar 2026 das Dezernat für Stadtplanung, 
Verkehr, Bau und Wirtschaft, das aus einer 
Zusammenlegung des Bau- und Wirtschafts-
dezernats entsteht. Die Zusammenlegung 
stärke eine innovationsfreundliche Verwal-
tung – ein wichtiges Signal für die Zukunft 
unseres Wirtschafts- und Stadtentwicklungs-
standortes, so Oberbürgermeister Dr. Thorsten 
Kornblum in der Ratssitzung (s. Interview mit 
Gerold Leppa auf S. 36ff).

Während die Wahl der neuen Dezernen-
tinnen geräuschlos über die Bühne ging, gab 
es gegen die Ernennung von Gerold Leppa 
kräftigen GRÜNEN-Gegenwind. Die GRÜNE 
Ratsfraktion hatte große Bedenken. Sie be-
zweifelte in einer Pressemitteilung Leppas 
fachliche Eignung für die Bereiche Stadtent-
wicklung, Verkehr und Klimaanpassung und 
kritisierte fehlende Erfahrung in diesen tech-
nischen und strategischen Aufgabenfeldern. 

Leppa wurde trotzdem gewählt. Für ihn 
spricht, dass er ein abgeschlossenes Hoch-
schulstudium der Wirtschaftsgeografie und 
Raumplanung vorweisen kann und vor sei-
nen leitenden Tätigkeiten in Braunschweig im 

Die Stiftshöfe als 3D-Modell (von links): Bürogebäude (klein), Hotel, Erweiterungsbau des Gymnasiums Kleine 
Burg, Wohngebäude. 
GRAFIK:  SFB, PRAEGER RICHTER, WGA, BLOCHER PARTNERS | SFB

Visualisierung des Foyers des Hauses der Musik.
GRAFIK: ADEPT, KOPENHAGEN/HAMBURG
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Marketing- und Wirtschaftsförderungsbereich 
bereits in Bochum Leiter des Marketings war. 
Er hat an vielen Stadtplanungsprojekten in 
Braunschweig maßgeblich mitgewirkt. Ge-
rold Leppa hat eine sehr freundliche und 
vermittelnde Art in Verhandlungen und Men-
schenführung, was sicherlich in dem Aufga-
bengestrüpp der Verwaltung sehr hilfreich 
sein wird. Bleibt zu hoffen, dass durch die 
Neubesetzungen eine neue Kreativität und 
Dynamik in der Verwaltung entsteht.

Stiftshöfe und Burgpassage
Die Burgpassage steht schon seit sieben Jah-
ren leer. Eröffnet wurde sie 1983 und war mit 
145 Metern die längste überdachte Kaufmeile 
Braunschweigs. 2024 hat der Rat beschlos-
sen, dass die Burgpassage abgerissen wer-
den soll, was inzwischen auch passiert ist. 
Ab 2026 werden fünf Gebäude in drei Teil-
projekten auf dem Grundstück errichtet. Die 
Stadt hatte das Grundstück von einem Inves-
tor erworben, der an seinem vorgesehenen 
Projekt gescheitert war. 

Auf dem Grundstück sollen ein Büroge-
bäude am Hutfiltern mit teilbaren Büroflä-
chen, daneben ein Hotel mit 175 Zimmern 
und 20 Stellplätzen, die Erweiterung der be-
nachbarten Schule ‚Kleine Burg‘ sowie ein 
Wohngebäude mit Clusterwohnungen für 

Wohngemeinschaften gebaut werden. Be-
teiligt sind drei Architekturbüros. Betreiber 
des Hotels ist die Hotelkette ‚Motel One‘. Die 
Strukturförderung Braunschweig GmbH (SFB), 
eine 100 % - ige Tochter der Stadt, ist die Bau-
herrin für das Gesamtobjekt, die Fertigstel-
lung ist bis 2028 geplant. Oberbürgermeister 
Kornblum lobt das Projekt überschwänglich. 
Von mehreren Seiten kommen allerdings Be-
denken: Die Stadt spiele mögliche finanzielle 
Risiken herunter. Das Motto ‚Man baut nicht, 
wenn man noch nicht verkauft hat‘, scheint 
nicht mehr zu gelten. Es handele sich um 
einen sogenannten ‚Forward-Deal‘, bei dem 
die Immobilie nach Fertigstellung und In-
betriebnahme an einen Investor veräußert 
wird. Ein solches Vorgehen ist allerdings mit 
einem deutlichen Risiko belastet, da man 
nicht weiß, ob die kalkulierten Erlöse tat-
sächlich erzielt werden können.

Mit Motel One wurde bereits ein Mietver-
trag abgeschlossen. Einen Investor, der das 
Objekt kauft, gibt es noch nicht. Von den 
geplanten Wohnungen ist noch keine einzige 
verkauft. 

Und ein weiteres Problem kommt hin-
zu: Das Landgericht Braunschweig kam im 
Streit zwischen dem Architekturbüro Heiko 
Vahjen und der städtischen Tochter SFB zu 
dem Urteil, dass das von Vahjen entwor-

fene Gesamtkonzept ein urheberrechtlich 
geschütztes Werk ist. Vahjen hatte den Ent-
wurf für den gescheiterten Investor, der das 
Grundstück gekauft hatte, erstellt. Mit dem 
Verkauf an die Stadt hat der Investor diese 
Planung wohl an die Stadt weitergegeben. 
Als die ersten Entwürfe der SFB in der Öf-
fentlichkeit erschienen, bemerkte Vahjen 
die große Ähnlichkeit mit seinem Entwurf 
und der gerichtliche Streit begann. Zum jet-
zigen Zeitpunkt der Planung steht Vahjen 
noch kein Urheber-Rechtsanspruch zu. Ein 
endgültiges Urteil kann erst gefällt werden, 
wenn der Bau fertig gestellt ist und immer 
noch weitgehend dem Entwurf von Vahjen 
entspricht.

Viele Bürger wollten nicht, dass die Pas-
sage abgerissen wird. 2.802 Unterschriften 
wurden in einer Online-Petition einer Bür-
gerinitiative gesammelt. Die Unterzeichnen-
den haben sich zumeist mit überzeugenden 
Begründungen gegen eine Beseitigung und 
für eine zeitgemäße Erneuerung ausgespro-
chen. Ein Architekt, der an den damaligen 
Plänen der Burgpassage mitgewirkt hatte, 
hat für die Erhaltung ein lebendiges Um-
nutzungskonzept entwickelt und die Öf-
fentlichkeit darüber informiert. Aber es hat 
nichts genützt. Die Abrissbirne hat gewon-
nen.

Der Siegerentwurf des Wettbewerbsverfahrens BOMA+; Perspektive vom Bohlweg auf den ehemaligen Galeria-Horten-Komplex.
VISUALISIERUNG: LOOMIX
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Das Haus der Musik
Das Haus der Musik mit Konzertsaal und 
Musikschule soll im ehemaligen Karstadt-
haus an der Poststraße entstehen. So hat es 
der Rat beschlossen.  Das Projekt soll die In-
nenstadt beleben und eine zentrale Lage an 
der Fußgängerstraße – Achse Altstadtmarkt, 
Kohlmarkt und Schlossplatz – bekommen. 
Dieser Beschluss wurde noch untermauert 
durch die Entscheidung des Karstadthaus-
Eigentümers Friedrich Knapp, sich mit 50 % 
an den Umbaukosten zu beteiligen und das 
Vorhaben durch eine gemeinsame Stiftung 
von Stadt Braunschweig und Unternehmen 
Friedrich Knapp zu realisieren.

Um geringere Kosten entstehen zu las-
sen, wurde ein weiterer Standort ins Spiel 
gebracht, an dem nur die Musikschule ge-
baut werden sollte – ohne Konzertsaal.  
Diese Idee wurde aber schnell wieder ver-
worfen, weil der Standort am Rand der 
Innenstadt lag und weil dann der erneute 
Leerstand des ehemaligen Kaufhauses droh-
te.

Die Vorstellung, dass die beiden Einrich-
tungen, Musikschule und Konzertsaal, zu-
sammen eine Symbiose eingehen, erscheint 
auf jeden Fall sinnvoll. Denn darin liegt die 
Besonderheit des Kulturbaus. Nun wird der 
mit dem 1. Preis ausgezeichnete Entwurf aus 

dem Architektenwettbewerb weiterverfolgt. 
Da Friedrich Knapp inzwischen verstorben 
ist, wird das Vorhaben von einem von ihm 
bestimmten Geschäftsführer und seiner Fa-
milie weiterverfolgt.

Umgestaltung Galeria-Kaufhof 
und Umgebung (BOMA+)
Noch ein großes Kaufhaus-Ungetüm, das auf 
Rettung wartet. Die meisten Menschen nen-
nen es immer noch Horten-Bau. Die Stadt 

Der 1. Preis des Wettbewerbs zur Umgestaltung des Großen Hof 2024. 
GRAFIK: PRASCH BUKEN PARTNER ARCHITEKTEN PARTG MBB MIT GHP LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, NIKOLAUS GURR + CHRISTIN SCHIERSTEDT

Jetzt von  
der Förderung 

profitieren!

Heizsysteme und 
Wärmepumpen
Energiemanagement 
in Perfektion

„Made in Germany“  
seit über 30 Jahren

solvis.de

HI
NT

ER
GR

UN
D



umweltzeitung Juli/August 202634

Braunschweig und die BraWo-Bank, der das 
Galeria-Kaufhaus gehört, hat  einen Wettbe-
werb ausgeschrieben, an dem sechs Archi-
tekturbüros teilgenommen haben.  BOMA+ 
bedeutet Bohlweg und Magniviertel. Das 
(sogenannte) kooperative Verfahren war in 
zwei Phasen untergliedert, die teilnehmen-
den Büros arbeiteten im offenen Austausch 
und nicht anonym. In der ersten Phase soll-
ten die Architekten städtebauliche Konzepte 
vorlegen, die den Raum vom Steinweg bis 
zur Karrenführerstraße neu ordnen und die 
Aufenthaltsqualität durch neue Plätze, Grün-
flächen und verbesserte Wegeverbindungen 
zwischen Schlossarkaden, Schloßcarre und 
Magniviertel steigern. Inzwischen ist auch 
die zweite Phase abgeschlossen, sodass die 
Gesamtentwürfe beurteilt werden konnten. 

Es entstanden sechs unterschiedliche 
Vorschläge. Die Abbildung zeigt die Ansicht 
der neuen Gebäude  des Siegerentwurfs  an 
der Stelle des ehemaligen Horten-Baus. Das 
mit dem 1. Preis ausgezeichnete Team kada-
wittfeldarchitektur mit RABE LANDSCHAFTEN 
schlägt als zentrale Idee vor, die histori-
sche Ost-West-Wegeverbindung Damm – Lan-
gedammstraße wieder herzustellen und so 
einen neuen Platzraum, den Karrenführer 
Hof, als Bindeglied zwischen Neubebauung 
und Magniviertel zu schaffen. Damit wird 
das Magniviertel besser an die Innenstadt 
mit der Fußgängerzone angebunden und die 
bestehende Barriere durch den Galeria-Hor-
ten-Komplex aufgehoben. Dies gelingt durch 
eine Neugliederung der Baumassen in zwei 
Baukörper. Außerdem besticht der Entwurf 
durch eine weitgehende ressourcenschonen-
de Erhaltung des Bestandes. In allen Entwür-

fen wurden gute Vorschläge zur Begrünung 
und Verkehrsführung im Umfeld gemacht.

Wohn- und Kreativquartier am 
Großen Hof
Das Areal zwischen der Alten Waage und 
der ehemaligen Markthalle soll umfassend 
umstrukturiert und saniert werden. Das 
Ziel ist ein lebendiges, autoarmes, grünes 
Wohn- und Kreativquartier u.a. auf Flächen 
der ehemaligen Helene-Engelbrecht- und der 
Kielhornschule zu schaffen. Bereits im Jahr 
2024 wurde ein Architektenwettbewerb ent-
schieden, auf dessen Grundlage das Quartier 
weiterentwickelt werden soll. Preisträger ist 
das Hamburger Büro prasch buken partner 
architekten mit GHP-Landschaftsarchitekten 
(s. Abb. S. 33). Die Stadt Braunschweig be-
reitet zur Umsetzung dieser engagierten Plä-
ne die Aufnahme in das Städtebauförderpro-
gramm vor. Kürzlich hat der Rat der Stadt 
grünes Licht dafür gegeben. Sollte eine Pro-
grammaufnahme gelingen, könnten vor allem 
Maßnahmen im öffentlichen Raum – wie die 
Herstellung oder Umgestaltung von Plätzen 
und Grünflächen – sowie der Bau von Ge-
meinbedarfseinrichtungen aus Fördermitteln 
des Bundes und des Landes unter finanziel-
ler Beteiligung der Stadt umgesetzt werden.

Aktuell befinden sich im Quartier drei 
große öffentliche Parkplätze: Werder, Gro-
ßer Hof und Markthalle. Der Wegfall dieser 
Parkplätze und deren Ersatz in einem mo-
bility hub mit knapp 300 Parkplätzen sowie 
die Umnutzung des Schulareals machen eine 
Neubebauung für Wohnzwecke möglich. Die-
se soll aber nicht allein das neue Quartier 
bestimmen, sondern es soll auch Flächen 

für die Kultur- und Kreativwirtschaft bieten. 
Außerdem ist geplant, die städtische Galerie 
in der neuen Mitte des Quartiers zu plat-
zieren. Weitere Gemeinbedarfseinrichtungen 
wie z.B. eine Kita kommen hinzu.

Grüner Hagenmarkt und Pocket-
parks
Nach einem jahrelangen und intensiven Be-
teiligungsprozess lag endlich ein preisgekrön-
ter Wettbewerbsentwurf für die Umgestaltung 
des Hagenmarktes vor, der zurzeit umgesetzt 
wird. Das siegreiche Planungsbüro capattist-
aubach urbane Landschaften Berlin wurde 
beauftragt, die Entwurfs- und Ausführungs-
planung zu erstellen. Das Projekt wird aus 
dem Programm RIS – Resiliente Innenstädte 
– gefördert. Vor Baubeginn wurden archäo-
logische Grabungen durchgeführt, die inter-
essante Funde zu Tage brachten. Im Norden 
und Westen des Grundstücks wurden in ca. 
zwei Meter Tiefe Holzknüppel zur Befestigung 
des Untergrundes gefunden und außerdem 
wurde ein komplexes System aus hölzernen 
Kanälen und Speichervorrichtungen entdeckt. 
Auf der anderen Seite des Grundstücks wurde 
der steinerne Grundriss der Oper freigelegt, 
die hier gestanden hat. Weitere Funde wei-
sen auf das mittelalterliche Rathaus hin, das 
vorher hier seinen Standort hatte.

Der neugestaltete Hagenmarkt – ein be-
grünter Stadtplatz mit zahlreichen neuen 
Bäumen und Sträuchern als attraktives En-
trée zur Innenstadt – wird die umliegenden 
Quartiere erheblich aufwerten.

Eine weitere innerstädtische Grünfläche 
ist an der Kannengießerstraße in Form ei-
nes Pocketparks entstanden, die ebenfalls 

Wettbewerbsentwurf zur 
Neugestaltung des Hagenmarkt 
durch capattistaubach urbane 
Landschaften. 
QUELLE: BÜRO CAPATTISTAUBACH URBANE 

LANDSCHAFTEN, BERLIN
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Der Pocketpark an der Kannengießerstraße wurde im April 2026 offiziell eröffnet.
FOTO: DANIELA NIELSEN (STADT BRAUNSCHWEIG)

in den Genuss einer Förderung aus dem 
RIS-Programm gekommen ist. Sie bezieht 
teilweise den alten Baumbestand des ehe-
maligen Parkplatzes ein (einige mussten 
weichen) und ist mit einer Fontäne, Beeten, 
Rasenflächen und Bänken ausgestattet. 
Die Anwohner sind sehr zufrieden, die Ge-
schäftsleute dagegen beklagen den Verlust 
der Parkplätze.

In Planung ist außerdem ein Pocketpark 
am Bäckerklint. Ziel dieses Projektes ist es, 
einen stark versiegelten, überdimensio-
nierten und verkehrstechnisch bestimmten 
Bereich der Innenstadt in grüne Freiräume 
zu verwandeln, die die Lebensqualität der 
Bevölkerung durch neue Aufenthaltsräume 
steigern sollen. Gleichzeitig wird das lokale 
Klima verbessert und den innerstädtischen 
Hitzeinseln entgegengewirkt. Die Regenwas-
serversickerung wird durch weitgehende Re-
duzierung der Versiegelung gefördert. Auch 
hier wird ein Architektenwettbewerb statt-
finden, um eine gute Lösung zu erhalten. Die 
Förderung erfolgt hier durch das Programm 
E+E (Erprobung + Entwicklung) - Vorhaben 
‚Regionale Blau-Grüne-Infrastruktur in Stadt-
regionen‘ im Großraum Braunschweig. Die 
Maßnahmen in Braunschweig, Wolfsburg 
und Salzgitter sind dabei untereinander ab-
zustimmen.

Fazit
Alle Grünprojekte dienen dazu, dem Klima-
wandel entgegenzuwirken. Sie sollen u.a. 
die Folgen von Starkregenereignissen und 
Hitzeperioden erträglicher machen. Der 
Wegfall von Parkplätzen löst immer wieder 
heftige Diskussionen aus, aber es ist wie 

überall in der Planung ein Abwägungspro-
zess, welche übergeordneten Ziele priori-
siert werden sollen. Es gibt in den Braun-
schweiger Parkhäusern beispielsweise viele 
leere Parkplätze.

Ein weiteres aktuelles Problem ist der 
Abriss von Gebäuden vor Erhaltung und 
Modernisierung. Ein Neubau erzeugt – über 
den gesamten Lebenszyklus eines Bauwerks 
gesehen – über 50 % mehr CO

2
-Emissionen 

als Umbau und Modernisierung. Das sollte 
bei der Innenstadtentwicklung von allen 
am Bauen Beteiligten stärker berücksichtigt 
werden.

In diesem Bericht sind längst nicht alle 
Innenstadtprojekte erfasst. Es gibt z.B. noch 
weitere Bauprojekte, die die Innenstadt und 
Randbereiche der Innenstadt positiv ver-
ändern sollen. Das sind unter anderem die 
Umnutzung und denkmalgerechte Sanierung 
des ehemaligen Oberlandesgerichtes am 
Bankplatz, die Neunutzung der ehemaligen 
JVA Rennelberg, die denkmalgerechte Sa-
nierung der Stadthalle am Leonhardsplatz, 
die Neubebauung des ehemaligen Kranken
hausgrundstückes an der Holwedestraße, 
die Schaffung des neuen Bahnhofsquartiers 
vor dem Hauptbahnhof, das Fördergebiet 
Bahnstadt auf der Südseite des Südseite des 
Bahnhofs. Alle diese Maßnahmen verschlin-
gen auch Finanzmittel aus dem städtischen 
Haushalt, sodass die Verschuldung immer 
größer wird.

Nichtsdestotrotz verfolgt die Stadt ihre 
ambitionierten Pläne und investiert in die Zu-
kunft – vor dem Hintergrund des sich vollzie-
henden Umbruchs in Stadt und Gesellschaft. ◀
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